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AUSSERSCHWYZ      3

von Michel Wassner

K SA-Rektor Martin von Ost-
heim ist erster Redner des 
Abends. «Schön, dass ihr 
alle da seid, trotz der Fas-
nacht.» 14 Arbeiten erhiel-

ten die Note 6. «Eine externe Jury ver-
gab dann fünfmal den ersten Rang.» 
Und der Rektor betont: «Es wurde 
 thematisch ein sehr breites Spektrum 
abgedeckt.» Was auffällt: «Heuer gab 
es mehr naturwissenschaftliche Arbei-
ten als im letzten Jahr.» Ob des grossen 
Aufwands eines solchen Werkes sind 
sich alle bewusst. Von Ostheim sagt 
es so: «Maturaarbeiten sind ein Fami-
lienprojekt.» Der Saal lacht. Alle wis-
sen, wovon er redet. Nun sind die Schü-
lerinnen am Wort, die Erstplatzierten. 
Sie präsentieren ihre Werke. Andrina 
Cavelti kommt bezüglich der Gleich-
berechtigung der Frauen in den Schul-
lehrmitteln eines Verlages zum Fa-
zit: «Grundsätzlich ist man auf einem 
guten Weg.» Ján Drábik hat sich mit 
der Physik beim Hochsprung befasst 
und kurzerhand ein Selbstexperiment 
durchgeführt. Jessica Höfliger nahm 
sich des Schreibens von Kurzgeschich-

ten zum Thema Depression an. Eine 
wichtige Erkenntnis: «Physische Krank-
heiten dürfen nicht unterschätzt wer-
den.» Melissa Mächler gestaltete ein 
eigenes Kunstobjekt zum Thema «Plas-
tikmüll in den Weltmeeren». Ihr Werk 
wurde sogar im Obersee Center aus-
gestellt. Und schliesslich sprach Anika 
Ziltener über den Sport «zur Steigerung 
des Wohlbefindens und als Begleitthe-
rapie bei Depressionen.» Dafür verglich 
sie drei Sportarten – Radfahren, Ru-
dern, Krafttraining – und ging der Fra-
ge nach, welche Sportart den grössten 
Effekt auf die Ausschüttung von Glücks-
hormonen hat. Das Ergebnis: Rudern 

hat gewonnen. Es folgte eine musikali-
sche Einlage des KSA-Orchesters.

Bildung als Ressource
Nach dem Canon in D ist Gastrefe-
rent Regierungsrat Michael Stähli am 
Wort. Heute würden die «Topshots» 
prämiert, eröffnet er anerkennend. Es 
handle sich um «14 spannende, inno-
vative, teilweise überraschende Matu-
raarbeiten, die zurecht ausgezeichnet 
wurden.» Er spricht von eigenständi-
gen Arbeiten, denen ein über mehrere 
Monate dauernder Prozess mit zahlrei-
chen Hürden vorangegangen sei. Und 
nicht nur das. Schliesslich müsse man 
sein Werk auch noch präsentieren. 

«Komplexe Themen kurz und anspre-
chend zu verkaufen, ist eine Leistung.»

Dass eine Maturaarbeit weit mehr ist, 
als nur ein Schriftstück wird aus  seinen 
Sätzen klar: «Die Erstellung der Matu-
raarbeit ist wichtig für die Persönlich-
keitsentwicklung und für ein Studium 
an einer Hochschule.» Man werde ge-
schult im Organisieren von Arbeitspro-
zessen, wissenschaftlichen Arbeiten bis 
hin zur Präsentation. Schliesslich betont 
der Regierungsrat, dass  Bildung eine 
Hauptressource in unserem Land sei, 
und schliesst mit einer Botschaft: «Neh-
men Sie diese wichtigen Erfahrungen 
mit. Es sind Positionslichter auf der be-
ruflichen Startbahn zum persönlichen 

Take-off.» Im Anschluss präsentieren 
die Zweitplatzierten ihre Arbeiten. Sie 
kommen gleichzeitig nach vorne und 
beantworten jeweils ein paar Fragen 
im Interview format. Da geht es unter 
anderem um die «Aus wirkung der CO₂-
Emissionen auf die Rendite von Aktien-
fonds», um das Thema Rassismus, um 
Paracelsus und die Frage, ob er ein Pio-
nier und Vorreiter der heutigen Medi-
zin war. Oder auch um einen histori-
schen Vergleich zwischen dem NS-Staat 
und Sparta. 

«Werke in die Welt gesetzt, 
die Hoffnung machen»
Nach Übergabe der Diplome ist Josef 
Kunz von «Schweizer Jugend forscht» 
am Wort. «Es ist mir eine Freude,  diese 
Worte an Sie zu richten. Schon jetzt ste-
hen Sie in Konkurrenz mit der ganzen 
Schweiz.» 

Dass die Auswahl seiner Jury eine 
andere ist als jene der KSA, komme 
nicht von ungefähr. «Für uns gelten 
bei der Auswahl nicht die gleichen Kri-
terien wie für die Jury, die die Arbei-
ten ausgezeichnet hat.» Schliesslich be-
tont er: «Sie haben Werke in die Welt 
gesetzt, die Hoffnung machen», gratu-
liert allen und verteilt die Einladungen 
für einen Workshop im Januar 2025 an 
die drei Prämierten: Ján Drábik, Cyrill 
Elsener, Elias Risch. Applaus, Musik des 
KSA-Orchesters, Apéro.

 
Die 14 besten und prämierten Maturaarbeiten
1. Platz
Anika Ziltener (M4a): 
«Sport zur Steigerung 
des Wohlbefindens 
und als Begleittherapie 
bei Depressionen» 

Andrina Cavelti (M4a): 
«Die Gleichberechtigung 
der Frauen in den 
Schullehrmitteln des 
Klett & Balmer Verlags» 

Ján Drábik (M4D): «Die 
Physik beim Hochsprung» 

Jessica Höfliger (S4e): 
«Das Schreiben von 
Kurzgeschichten zum 
Thema Depression» 

Melissa Viola Mächler 
(S4f): «Plastikmüll in 
den Weltmeeren – 
Mein Kunstobjekt und 
die Spendenaktion» 

2. Platz
Cyrill Elsener (M4a): 
«Auswirkungen der CO2-
Emissionen auf die Rendite 
von Aktienfonds» 

Sheila Grätzer 
(M4b): «Komposition 
und Aufnahme eines 
Saxophonsolokonzertes 
im Stile der frühen 
Saxophonliteratur» 

Milica Meier (M4C): 
«Wo liegt die Grenze 
zum Rassismus?» 

Sonja Knobel (M4C): 
«Merkfähigkeit von 
Blinden, Sehbehinderten 
und Normalsehenden 
im Vergleich» 
 
Silvana Diethelm (M4C): 
«Gesundheitsfördernde 
Dekoration? - 
Auswirkungen von 
Zimmerpflanzen auf 
die Luftqualität» 

Elias Risch (M4D): «March 
und Höfe hoch drei» 

Tim Frey (M4D): 
«Paracelsus – Pionier 
und Vorreiter der 
heutigen Medizin?» 

Mischka Singh (M4D): 
«Analyse und  
Berechnung des  
Corporate Carbon 
Footprints» 

Jerôme Ikels (S4G): 
« ‹Wanderer, kommst 
du nach Deutschland...› 
– Der NS-Staat und 
Sparta im historischen 
Vergleich» (red)
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Apropos

von  
Michel Wassner

Stehen junge Menschen auf 
einer Bühne und werden 
geehrt für ihre herausragenden 

Maturaarbeiten, sitzen woanders 
nicht mehr ganz so junge Menschen 
und denken über das Leben nach. Die 
«Reifeprüfung» ist lange her. Die Welt 
stand uns offen. Was wäre gewesen, 
wenn? Es gab so viele Wege. Dann fiel 
jede Sekunde eine Entscheidung. 

D ie Jahre sind verflogen. Aber 
eigentlich war es gestern. Der 
Gedanke kennt keine Zeit, 

ist schneller als der Wimpernschlag. 
Deshalb ist unser Gehirn so cool. 
Aber es fragt eben auch: Ist schon 
Zeit für eine erste Lebensbilanz? 
Gut, muss man sich nach der Matura 
derlei Gedanken nicht machen. Also 
sollte man nicht. Denn es ist eine 
Zeit im Leben, in der alles möglich 
ist. Grenzen existieren schliesslich 
nur im Kopf (und auf Landkarten).

V ielleicht ist die Idee vom 
unmittelbaren Einstieg in 
den «Ernst des Lebens» 

einfach eine schlechte. Vielleicht 
sollte man nach der Schule, diesem 
Gebäude gebaut aus Theorie, erstmal 
ausbrechen. Reisen, schmecken, 
riechen, sehen, erleben. Vielleicht 
wäre es der einzige Punkt im Leben, 
an dem man lernen könnte, dass Zeit 
dreierlei ist: kostbar, endlich und doch 
vorhanden. Die Chance, dass wir 100 
Jahre alt werden, ist höher denn je. 

Das heisst, wir haben 
Jahrzehnte länger Zeit als 
unsere Grosseltern. Die Politik 

sagt: Panik! Das Pensionssystem! Sie 
sagt: Sorge dich um deine Zukunft. 
Schade. Chance vergeben. Wie auch 
immer wir das Leben in Angriff 
nehmen, dereinst bleiben ein paar 
Fotos, Songs, Fragmente. Eine Box 
mit Erinnerungen. Und die Frage: 
Habe ich die Momente, die darin 
festgehalten sind und auch all jene 
dazwischen voll ausgekostet? Wer nun 
ernst schaut, die Manschettenknöpfe 
richtet und meint, die Frage 
sei lächerlich, der stelle sie sich 
selbst. Denn spätestens auf dem 
Sterbebett finden wir allerhand 
Erkenntnis. Zeit finden wir nicht.

Die besten Maturaarbeiten 
wurden prämiert

Am Freitag war für 14 Maturandinnen und Maturanden der grosse Tag. Im Schulhaus 
Weid in Pfäffikon wurden sie ausgezeichnet für ihre herausragenden Werke. 

«Maturaarbeiten 
sind ein 
Familienprojekt.»
Martin von Ostheim 
Rektor der KSA

Die 14 prämierten Maturandinnen und Maturanden der KSA 2024. Bilder Michel Wassner

Eingeladen zu «Schweizer Jugend forscht»: (v. l.) Cyrill Elsener, Ján Drábik und Elias Risch 
mit Josef Kunz.


